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Die deutſche Juſtiz. 

Unſerer Rechtspflege find aus Anlaß der Grundſteinlegung 
für das Reichsgericht in Leipzig in diefer Woche zahlreſche Hul⸗ 
digungen dargebracht. Dem oberſten deutſchen Gerichtshofe ſoll 
nun endlich ein ſeiner Würde entſprechendes Heim errichtet 
werden, welches in Zukunft als das äußere Sinnbild gewiſſen⸗ 
hafter deulſcher Rechtspflege dem deutſchen Volke gelten wird. 
Deutſchland kann ſtolz ſein auf feine Juſtiz, fie gilt mit Recht 
als eine der beſten, wenn nicht die beſte, in Europa. Die deut⸗ 
ſchen Richter ſind nicht unfehlbar, ſie können in ihren Schlüſſen 
ebenſogut irren, wie jeder andere Menſch; aber ſie ſind erhaben 
über alle Parteilichkeit. Richter, richte recht! Das Wort wird 
wohl in allen Ländern ausgeſprochen, aber nicht immer befolgt. 
Auch Alt⸗England iſt ſtolz auf ſeine Richter, aber abgeſehen davon, 
daß die Verbältniſſe dort ganz andere find, iſt noch immer der 
alte Vorwurf nicht verſtummt: In England giebt es ein be⸗ 
ſonderes Recht für die Reichen und für die Armen! Noch 
ſchärfer prägt ſich dieſer Zug in der belgiſchen Juſtiz aus, und 
daß in Rußland zwiſchen Hoch und Niedrig ein gewaltiger Un⸗ 
terſchied gemacht wird, iſt eine ſo bekannte Sache, 
nöthig iſt, darauf noch beſonders hinzuweiſen. Von der öſter⸗ 
reichiſchen Juſtiz iſt lange nur Gutes geſagt. Als aber in dem 
Königinhofer Prozeß die ganz unſchuldigen Deutſchen verur⸗ 
theilt wurden, da hat auch mehr als ein Oeſterreicher bedenklich 
den Kopf geſchüttelt. Bei der franzöſiſchen Juſtiz 
politiſche Parteimoment ganz hervorragend in Anbetracht. Die 


pariſer Regierung verlangt vor Allem, daß der Richter Republi⸗ 


kaner iſt, und darum fanden auch vor längerer Zeit Maſſenent⸗ 
laſſungen von Richtern und Juſtizbeamten ſtatt, welche im Ver⸗ 
dachte monarchiſcher Geſinnung ſtanden. Der Vorfall warf ein 
recht trauriges Licht auf die pariſer und franzöſiſchen Verhält- 
niſſe. Hatten jene Richter ſich Agitationen gegen die Republik 


zu Schulden kommen laſſen, 10 war das bedenklich, noch viel 


bedenklicher aber war es, daß die Regierung als Bedingung für 
die Qualification zum Richteramt, das unpartetiſch ſein ſoll, eine 
politiſche Anſicht hinſtellte Daß die republikaniſchen Juſtiz ⸗ 
behörden wenig Werth haben das zeigen die bekannten Vorfälle 
aus Anlaß des Ordensſchachers und der Wilfon - Affaire, in 
welchen ſich die Richter auf einen unwürdigen parteiiſchen 


Standpunkt ſtellten. Am bedauerlichſten aber iſt die Haltung 
der franzöſiſchen Richter gegen ſolche Ausländer, die einen Ge⸗ 


genſtand des Haſſes für Frankreich bilden. Als der franzöſiſche 
Staatsangehörige Köchlin wegen Landes verrathes, erwieſenen 
Landtsverrathes, vor dem Leipziger Reichsgericht fand, kam er 
mit Rückſicht auf ſeine nichtdeutſche Herkunft mit einem Jahre 
Feſtung fort. Das franzöſiſche Gericht in Nizza verurtheilte den 
wegen Spionage angeklagten Deutſchen Kilian, einen notoriſchen 
Prahlhans und Schwätzer, dem gar nichts zu beweiſen war, zu 
fünf Jahren Gefängniß, weil er ein Deutſcher war. Glücklicher ⸗ 
weiſe haben deulſche mit franzöſiſchen Gerichtshöfen nur ſehr ſelten 
zu thun. Die deuiſche Juſtiz hat ſich mit politiſchen Prozeſſen 
oft genug befaßt; und an Irrthümern hat es, wie die Entſchei⸗ 
dungen höherer Juſtanzen zeigen, nicht gefehlt; nie aber hat der 
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Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(2. Fortſetzung.) 

Der herbeigerufene Arzt erkannte in der Erkrankung Beider 
Symptome der verheerenden Cholera. Ein paniſcher Schreck 
ergriff die ganze Bevölkerung. Das Haus wurde iſoliert, nach- 
dem man vorher vergebens verlangt hatte, daß die beiden 
Krauken ſchleunigſt weiter reiſen ſollten. Es wäre ihnen übel 
ergangen, hätte Thomas nicht Furcht und Widerwillen befiegt 
und die Leidenden, wenn auch nur nothdürftig, verpflegt, jedoch 
nicht ohne ſich zuvor eine ſehr reiche Entſchädigung für ſeine 
Aufopferung zu ſichern. 

Schwere Stunden gingen vorüber. Dann läutete die Ster- 
beglocke und ſchwarzverhüllte Geſtalten betraten das bisher 
ängſtlich gemiedene Haus. Ein Opfer hatte die tückiſche Krank⸗ 
heit gefordert. Ein weißes Marmorkreuz mit dem Namen 
„Gertrud Germar“ bezeichnete die letzte Ruheſtätte der Ver⸗ 
ewigten, während die bichtoerjchleierte, trauernde Gräfin in der 
» Begleitung ihres getreuen Dieners Thomas die Reiſe fortſetzte, 
der fremden Heimath und dem unbekannten Leben entgegen, das 
ihrer wartete. 

Wie ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel traf Eliſabeth 
von Ferber der Brief des ſterbenden Vaters. Seit ihrer Ge⸗ 
burt der Mutter beraubt, ohne Schweſter, ohne Bruder, concen⸗ 
trirte fie ihre Liebe auf dies theure Haupt. Die flete Fücſorge 
und Zärtlichkeit des geliebten Vaters war ihr kein geringer 
Erſatz für die fehlende Mutterliebe. Zu dem Vater ſchaute ſie 
empor voll tiefſter Verehrung und überſtrömender Kindesliebe, 
voll feſten, unerſchütterlichen Vertrauens. In ihrem kindlich 
reinen Herzen war dem Theuren ein Altar errichtet, den ſie 
täglich, mit feiſchen Blumen kindlicher Liebe und Verehrung 
ſchmückte. Wie ſchwer war ihr daher die Trennung geworden, 
als ihn vor vier Jahren ſein diplomatiſcher Beruf nach Wien 
rief, während ſie, das noch nicht dreizehnjährige Mädchen, bis⸗ 
her der Obhut einer alten Tante anvertraut, zu ihrer weiteren 
Ausbildung ſin einem vorzüglichen Genfer Penfionat untergebracht 
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deutſche Richterſtand ſich veranlaßt geſehen, Jemandem zu Liebe 
oder zu Leide zu entſcheiden. Der Richter darf keinen Freund 
und keinen Feind haben. Vor mehr als hundert Jahren er⸗ 
widerte der derbe Müller von Sansſouct Friedrich dem Großen: 
„Ja, wenn das Kammergericht nicht wäre“, und was jener von 
der Gradheit des alten Gerichlshofes der preußiſchen Hauptſtadt 
ſagte, das gilt heute von allen deulſchen Gerichtshöfen. Die Rechts⸗ 
ſicherheit ſchofft allein das Rechtsbewußtſein; fehlt die erſtere, 
ſo ergeben ſich Zuſtände, wie wir ſie in Frankreich und Rußland 
ſehen, es ſchwindet damit auch die Autorität der Regierung und 
die Ehrfurcht in der Bevölkerung vor der Regierung, die doch 
171 1 81 zum kräftigen Gedeihen eines Stad tes unentbehr⸗ 
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Die Czechiſirung in Böhmen. 


Ueber die Czechiſirung in Böhmen wird aus Prag berichtet: 
Die Czechen nähern ſich immer mehr der Erreichung ihrer Ziele. 
Wie nahe oder fern uns die Königskrönung if, das iſt für uns 
nicht ausſchlaggebend; ſie würde ſich ja auch in Abweſenheit der 
Deulſchen vollziehen müſſen. Aber das iſt Thatſache, daß die 
Feſiſtellung einer Staatsſprache für das Reich, von welcher die 
Czechen nichts wiſſen wollen, auch von der Regierung aufgegeben 
iſt, während das Czechiſche immer mehr zur Staatsſprache 
Böhmens erklärt wird. Ein Geſetzentwurf des böhmiſchen 
Landtages verlangt bereits, daß auch der deutſche Magiſtrat der 
rein deutſchen Stadt Reichenberg mit czechiſchen Parteien czechiſch 
verkebre, beim prager Landgerichte wird bereits ein des Czechiſchen 
nicht kundiger Juriſt nicht mehr zur Praxis zugelaſſen, in den 
Kanzleien aller Verwaltungs- und Gerichisbehörden aber beginnt 
das Deulſche auszuſterben. Die Czechen haben ſeit jeher das 
zahlreichſte Material für die Beamtencarriere geliefert; aber dieſe 
älteren Czechen ſchrieben wenigſtens noch gut deutſch, wenn ſie 


es auch unangenehm ſprachen. Jetzt ſitzt bereits ein Nachwuchs 


in den Kanzleien, dem ein deulſches Concept die größten 
Schwierigkeiten bereitet, und da iſt die Regierung daran, das 
Juriſtenexamen nach dem Wunſche der Czechen ſo zu ändern, 
daß auch der letzte Reſt der Nöthigung, ein wenig Deutſch zu 


lernen, fortfällt. Zu den Sprachſchwierigkeiten kommt aber noch 


die ausgeſprochene Tendenz, ſo weit bereits czechiſcher Einfluß 
reicht, in den Anſtellungen den Czechen nicht blos der Sprache 
wegen zu bevorzugen; es wird weit mehr als die Zunge geprüft. 
Auf dieſem Wege vollzieht ſich mindeſtens ebenſo wirkſam wie 
durch eine Königskrönung eine Ausſchließung und Abſonderung 
des Königreiches Böhmen. Dieje zu vollenden werden täglich 
neue Pläne in Gang gebracht; es iſt nicht möglich, alle Einzel ⸗ 
beiten aufzuzählen, wie man dem deutſchen Beſitze auf den Leib 
rückt. Eben vor ſeinem Schluß hat der Landtag eine Geſetzes⸗ 
lücke entdeckt, welche geſtattet, den Deutſchen wiederum 
125 Schulen zu ſchließen. Es ſind Schulen in deutſchen Ge⸗ 
birgsorten, welche beſtanden, ehe das Reichsſchulgeſetz erlaſſen 
wurde. Es verlangt, daß, wo mindeſtens 40 Schüler vorhanden 
find, eine Schule errichtet werden muß. Der böhmiſche Landtag 
dreht nun, nachdem er ſich überzeugt hat, daß der Schlag gerade 
.. —.. .. — . — . — 


wurde. Der Briefwechſel mit dem geliebten Vater war ihre 
einzige Freude, ihr beißefler Wunſch der, bald wieder mit dem 
geliebten Theuren vereint zu ſein. Jubelnd hatte ſie auch den 
letzten Brief empfangen; doch nur die erſten Zeilen überflogen 
ihr entſetztes Auge, dann ſank fie mit einem ſchmerzlichen Auf; 
ſchret ohnmächtig zuſammen. Dicht auf dieſen Hiobsbrief folgte 
die Depeſche mit der Todesnachricht, die man der gänzlich 
Faſſungsloſen mit der größten Vorficht mittheilte. Nach einem hefti⸗ 
gen Paroxysmus verfiel die Aermſte in eine tagelange Apathie wäh⸗ 
rend, welcher fie jede Nahrung eigenfinnig verweigerte. Nur ſehr 
langſam erholte ſich die Verwaiste von dem ſchweren Schlag. 
Der letzte Brief des ſterbenden Vaters galt ihr als theuerſtes 
Vermächtuiß. Sie gelobte ſich feierlich, jedem feiner Wünſche 
treulich nachzukommen und durch kindlichen Gehorſam bis übers 
Grab hinaus das Andenken an den theuren Dahingeſchiedenen 
zu ehren. Es war ihr ein erhabener Gedanke, bald die junge 
Frau des Vaters kennen zu lernen, die den Theuren früher in 
Wien jo treu gepflegt, deſſen letzte Lebensmonate jo lichtvoll 
geſtaltet und die er ſelbſt ſo hoch verehrt, ſo heiß geliebt hatte. 
Ihr ganzes Herz flog der ihr noch Unbekannten entgegen, die 
edelſten Vorſätze erfüllten ſie. Ein Gefühl wehmütiger Freude 
ſchwellte in die Bruſt, in der jungen Stiefmutter wenigſtens 
eine Perſon auf dem ganzen Erdenrund zu beſitzen, die, mit 
gleichem Gefühlen für den Verewigten erfüllt, die Erinnerung 
an ihn wach hielt, die volles Verſtänduiß für ihren Schmerz 
beſaß und mit der ſie Das, was ihrem Herzen ſo nahe lag, 
plaudern konnte. So wohl und heimiſch Eliſabelh ſich in dem 
vortrefflichen Penſtonat befand, jetzt drängte es fie fort, fort in 
das ferne Vaterhaus, wo ſie ihre ſonnige Jugend verlebt hatte, 
fort an die Bruſt des neuen, mütterlichen Freundin, die mit 
75 trauern, mit ihr weinen würde am Grabe des theuren 
odten. 

Wie durch einen Flor ſah ſie zum letzten Mal ihre Pen⸗ 
ſionatfreundinnen, hörte ſie wie im Traum die gütigen Ab» 
ſchiedsworte der freundlichen Vorſteherin und Lehrerinnen 
der Auftalt, deren Liebling fie geweſen war. Stumm und 
thränenlos ſaß fie neben ihrer Begleiterin, einer Unterlehrerin, 


deutſche Schulen treffen muß, die Sache um und ſagt: Wo ſich 
nicht volle 40 Schüler jahraus jahrein befinden, da muß die 
Schule aufgehoben werden, und ſo ſtehen 125 deutſche Schulen 
vor der Gefahr der Schließung. Man ſchützt dabei natürlich 
Erſparnitzrückſichten vor, weil das Land zu der Erhaltung der 
Volksſchulen im Allgemeinen einen Beitrag leiſtet. In Wahr⸗ 
heit tritt überall die Tendenz hervor, die Deutſchen zu unter⸗ 
drücken und Böhmen zu einem ſelbſtſtändigen eczechiſchen Staate 
zu machen. So lange die Regierung dieſer Tendenz nicht ent⸗ 
gegentritt, find die zwei Millionen Deutſchen in Böhmen trotz 
ihrer muſterhaften Einigkeit dem Gange der Dinge gegenüber 
ohnmächtig. Geht das Deutſchthum in Böhmen unter, hat einzig 
und allein die Wiener Regierung die Schnld. | 


hr. 


Ueber den neuen Etat des Reichsamtes des Innern ver⸗ 
lautet, daß das Gehalt für den Staatsjecretär in An⸗ 
ſehung der demſelben obltegenden Repräſentationspflichten auf 
die gleiche Höhe mit demjenigen des Staatsſecretärs des aus⸗ 
wärtigen Amtes gebracht werden ſoll, nämlich auf 50 000 Mark. 
Die Landesabtheilungen, welche dem Reichsamt unterſtellt find, 
erfordern zumeiſt eine Erweiterung der Hilfsarbeiter und des 
Bureauperſonals, da ſich der Arbeitsumfang überall erheblich 
vermehrt hat. 

Die in Belfort gemißhandelten deutſchen Studenten 
haben nachſtehende Eingabe an den Fürſten Bismarck gerichtet: 
„Freiburg j. L., den 30. October 1888. Die Endesunterzeichnelen 
geſtatten ſich in aller Ergebenheit, einem hohen Reichs kanzler⸗ 
Amle zur geneigten Kenntnißnahme zu unterbreiten, daß laut 
Erlaſſes des großherzoglichen Juſtizmeniſteriums vom 23. d. M., 
daſſelbe die Belforter Angelegenhett, ſowelt fie das diesſeitige 
Miniſterium berühre, für erledigt halte, nachdem alle Bemühun⸗ 
gen, einen fronzöſiſchen Rechtsanwalt zur Vertretung zu ge⸗ 
winnen, erfolglos geblieben ſeien Albert Hetfer, ſtud. rer. nat. 
Mor Maizier, ſtud. ver. nat. F. Mußmann, ſtub. rer. nat. 
Fritz Heiſer, ſtud. jur. 5 f 

Der zweite Band der Denkwürdigkeiten des Herzogs 
Er nſt II. von Sachſen⸗Coburg Gotha: „Aus meinem Leben 
und aus meiner Zeit“ iſt am Montag im Verlage von Wilhelm 
Hertz in Berlin ausgegeben worden. Der Inhalt zerfällt in 
vier Abſchnitte: Die Jahre des Rückſchritts, die orientaliſchen 
Wirren, Vorſpiel ernſterer Kämpfe, und der Krieg vom Jahre 
1859, und behandelt darin die Zeit vom Ende des Jahres 1850 
kis zur Gründung des Nattonalvereing 1859. i 

Die Staatsanwaltſchaften zu Liegnitz und Görlitz hatten, 
wie mitgetheilt, die Schrift Mackenzies in den dortigen 
Buchhandlungen mit Beſch'ag belegen laſſen. Die Maßnahme 
iſt indeſſen in beiden Stäbten ſchon wieder aufgehoben und die 
Exemplare ſind den Buchhandlungen zurückgegeben. Im Verlage 
von P. Schloßmana in London iſt jetzt die autorifierte engliſche 
Ueberſetzung des amtlichen Berichts der deutſchen Aerzte über 
die Krankheit Kaiſer Friedrichs erſchtenen. a 


im Coupe erſter Klaſſe des Schnellzuges, der ſie nach dem 
Norden, nach Dresden bringen ſollte. Sie ſah nichts von der 
wechſelnden Gegend, wie aus weiter Ferne Lönten ihr die thell⸗ 
nehmenden Worte ihrer Begleiterin. Vor ihr auf dem Schoße 
lag der geöffnete Brief des Vaters, den ſie ſchon ſo oft geleſen 
und mit den Zähren kindlichen Schmerzes bedeckt hatte. Immer 
un Neuem wieder las fie die Worte, die fie längſt auswendig 
wußte: 

„Meine theure, heißgeliebte Tochter! 

Der Menſch denkt, Gott lenkt! Doch wie er auch in ſeinem 
weiſen Rathſchluß über uns verfügt, wir wollen nicht murren. 
Ich werde vielleicht Dich, mein Kind, nie mehr ſehen, — nie 
mehr. Dieſer Gedanke erſchwert mir das Scheiden von dieſer 
Welt. Mein letzter Seufzer, mein letzter Segenswunſch, fie 
gelten Dir. Könnte ich Dich doch noch einmal an mein Herz 
drücken, Dir noch einmal in die theuren Augen blicken, den 
Ton deiner füßen Stimme hören, — doch, ach, es iſt nicht mög⸗ 
lich denn ich fühlte es nur zu wohl, daß es nur noch Stunden 
find, die ich zu leben habe. Wie hatten wir uns darauf gefreut, 
ſchon in wenigen Monaten, nach meiner Rückehr aus Italien 
nachdem ich in Folge meiner ſchweren Krankheit in Wien der 
diplomatiſchen Cartiere gänzlich entſagt habe, unſere liebe 
Heimat in Dresden zu beziehen und dieſe nie mehr zu verlaſſen. 
Wie ſollte mir dieſe Heimath ein Eden werden an Deiner und 
Feodoras Seite, wie beglückte mich der Gedanke an die Ver⸗ 
einigung. Doch anſtatt in der erhofften, irdiſchen Heimat in 
ſtiller friedlicher Zurückgezogenheit den Reſt meines Lebens gu 
verbringen, ruft mich Gott nach ſeiner himmlischen Heimat 2 
Ein Sturz mit dem Pferde hat mir ſchwere, innere 
Verletzungen beigebracht. Bel Deiner kindlichen Liebe 
zu mir beſchwöre ich Dich, ertrage mit Faſfung das Un⸗ 
abänderliche, jet ſtark und tapfer, mein Heißgeltebtes Kind! Ein 
Troſt erleichtert mir das Scheiden: Du wirft nicht verlaſſen 
ſein, wenn ich nicht mehr bin, denn Feodora, mein edles, groß. 
herziges Weib, wird Dir eine zweite Mutter fein. Liebe und 
verehre fie wie eine ſolche, denn wahrlich, fie iſt es werth, 
brauche Dir wohl nicht erſt die Verſicherung zu geben, daß nicht 
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Ueber die Nichlbeſſätigung des freiſinnigen Landes. 
ralhes Fuß wird aus Kiel weiter telegraphiert: Von dieſer 
Entſcheidung iſt bisher hier nichts bekannt. Es ſcheint nicht 
5 daß es ſich um eine tenbenzidfe Erfindung 

andelt. 

In Bezug auf die Fußartillerie wird der „National⸗ 
zeitung“ geſchrieben, daß die Nachrichten über eine Vermehrung 
der Feſtungsartillerie ſchon deshalb verfrüht find, weil noch nicht 
entſchieden iſt, wie weit an dem heutigen Feſtungsſoſtem feſtge⸗ 
halten werden kann oder nicht. In Bezug auf die Ausbildung 
der Fußartillerie hofft man in artilleriſtiſchen Kreiſen, daß es 
hierbei zu einem endgiltigen Bruche mit der bisherigen Ausbil⸗ 
dungs methode komme, die ſich nicht bewährt hat; es kann nicht 
die Beſtimmung der Fußartillerie ſein, mit der Infanterie zu 
wetteifern, ſondern die Ausbildung au Geſchütz iſt die Haupt⸗ 
ſache. Dies muß auch im Reglement, bei Beſichtigungen u. ſ. w. 
zum Ausdruck gelangen und vor allen Dingen in der Heran⸗ 
bildung der jungen Dfficiere. 


Deutſches Reich. 


Wie aus Pois dam berichtet wird, nahm S. M. der Kaiſer 
am Montag Vormittag die laufenden Vorträge entgegen und 
arbeitete daun mit dem Geheimrath Lucanus. Am Nachmittage 
ſtatteten die Majeſtäten im berliner Schloß einen kurzen 
Beſuch ab 


Der Erbgroßherzog von Oldenburg, welcher zum Be⸗ 
ſuch des Kaiſerpaares in Berlin eingetroffen iſt, gedenkt eine 
Reiſe nach Indien anzutreten. 

Der Kaiſer hat dem Landes⸗Director der Provinz Branden⸗ 
burg und conſervativen Reichs ꝛagsabgeordneten von Le ve tz o w 
den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen. 

te aus Breslau geſchrieben wird, ſteht feſt, daß 
Kaiſer Wilhelm dort übernächſten Donnerſtag Nachmittag ein⸗ 
treffen wird. Freitag und Sonnabend fährt der Kaiſer nach 
Ohlau, um in Fürſtenwalde Jagden abzuhalten, doch wird er 
ſtets zur Nacht in Breslau ſein. Die Stadt beabfichtigt, dem 
Kaiſer eine Fefl-Oper im Stadttheater anzubieten. Ob Se. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige von Sachſen, welcher am 11 d. zur Abhal⸗ 
tung von Jagden auf Schloß Stbyllenort eintrifft, daſelbſt einen 
Beſuch abſtatten wird, iſt noch ungewiß. 

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich wird nächſte Woche 
auf der Durchreiſe nach Copenhagen zu kurzem Aufenthalt in 
Berlin eintreffen und dann mit dem Prinzen Heinrich von 
Ki n zur Beiwohnung der Jubiläumsfeierlichkeiten in Copen ⸗ 

agen nach dort abreiſen. 

In Köln if die Conſtituirung eines „Afrikavereins 
deutſcher Katholiken“ unter dem Ehrenpräſidium des Erz ⸗ 
biſchofs Dr. Kremenz erfolgt. Cardina! Lavigerte überwies dem 
neuen Vereine aus der ihm zugegangenen Spende des Papſtes 
von 300 000 Franken 50 000 Franken. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Ansbach 
ir den verſtorbenen Abgeordneten Seybold (Cartellparteiler) 
in der Democrat Kröber mit 7220 gegen 5300 Stimmen, 
welche der Cartellcandidat von Lerchenfeld erhielt, gewählt worden. 

In Leipzig waren einige Tuge vor der Anweſenheit des 
Kalſers mehrere Soctaldemokraten verhaftet worden. Die 


Veranlaſſung zu der Maßregel ſoll, wie jetzt bekannt wird, 


darin beſtanden haben, daß Seitens der Verhafteten geplant 
war, am Tage des Kaiſeteinzuges ein ſocialdemokratiſches Flug⸗ 
blatt Izu verbreiten. N 

„Der württembergiſche Miniſterpräſldent von Mittnacht iſt 
auf Wunſch des Königs Karl zur Löſung der vorhandenen 
Schwierigkeiten nach Nizza gereiſt. — Der württemb. „Staats⸗ 
anzeiger“ bringt folgende Mitthetlung: „Gegenüber der Behaup⸗ 
kung auswärtiger Zeitungen über angeblich von Sr. Majeflät 
dem Könige contrahtrte, das königliche Privatvermögen ber 
laſtende Verbindlichkelten find wir von zuständiger Seite zu der 
Erklärung ermächtigt, daß die fragliche Behauptung jedes that⸗ 
ſächlichen Grundes enbehrt.“ 

Nach londoner Tele grammen aus Zanzibar wurde 
durch das ſechsſtündige deutſche Bombardement des Dorfes 
Windi bei Bagamojo viel Eigenthum zerſtört. Auch alle 
Fahrzeuge auf der Rhede find verbrannt. In Zanzibar 
werd en die beutichen Kriegs ſchiffe „Bismarck“ und „Stoſch“ und 
das engliſche Panzerſchiff „Agamemnon“ erwartet. 


Parlamentariſches. 


Der Landtag wird auch diesmal, wie in früheren Jahren, 
erſt Mitte Januar in Berlin ſuſammen'reten. 


ihre äußeren Vorzüge mich bewogen haben, ihr, der Verwaisten, 


meine Hand zu reichen, ſondern lediglich ihr Seelenadel, ihr 


reſches, tiefes Gemüth. Nur eine folge Frau, die fo viele 
innere Vorzüge beſitzt, als fie, hielt ich für würdig, Dir, mein 
Uebes Kind, Mutter, Freundin und Gefährtin zu ſein und als 
Hausfrau Deine frühverklärte Mutter zu erſetzen. Sie, die ich 
zugleich zu Deiner Vormünderin ernenne, wird Dir in allen 
Lebenslagen mit Rath und That treu zur Seite ſtehen; ſie 
wird Deiner Jugend und Unerfahrenheit eine Beſchützerin fein 
und Dich bald eben Yo lieb gewinnen, wie Du es verdienſt und 
wie ich Dich liebe. Vertraue ihr theures Kind, und ordne Dich 
ſtets ihrer beſſeren Einſicht unter. Stehe in ihr meine Stell ⸗ 
vertreterin; fie meint es gut und treu mit Dir und will nur 
Dein Beſtes. Ich weiß es, die Bitte Deines ſterbenden Vaters 
wird Dir heilig ſein, und ſo ſcheide ich aus dieſem Daſein mit 
dem beruhigenden Bewußtſein, daß Du nicht verwaiſt und ver⸗ 
laſſen durchs Leben gehen wirſt, denn ein Engel an Sanftmutb, 
Bebulb und Güte wird Dich geleiten“ 
N27 ik (Fortſetzung folgt.) 


iſer Brie 
Pariſ ö Nachdruck verboten.) 


Paris, den 31. October. „Se. Majeſtät der Kaſſer der 
Franzoſen Georg I ertheilten heute Vormittag zahlreiche Au- 
dienzen, hörten ſodann einige Vorträge und unternahmen eine 
Spaßterfahrt. Am Abend beſuchten Seine Majeſtät und die 
kaſſerlice Familie das Theater, in welchem denſelben 
von ihren getreuen Unterthanen die lebhafteſten Ovationen 
dargebracht wurden.“ So könnte man es in der 
That nennen, denn, wenn Georg Boulanger auch noch 
nicht Kaiser aller Franzoſen iſt, es geht Alles fo zu, als ob er 
es wäre. General Boulanger iſt der Mann des Tages in 
Poris. Rein Wunder, denn wo es darauf ankommt, einen tollen 
Schwindel mitzumachen, ſofort find die Pariſer bet der Hand. 
Wen haben fie denn ſouſt ? Carnot iſt ihnen zu ruhig. Floquet, 
der Minſſterpräfident, iſt eine politiſche Null, und ſeine Collegen 


Wie man Hört, beabſichtigt Se. Majeſtät der Kaiſer ſelbſſ 
die bevorſtehende Reichstagsſeſſion zu eröffnen. 

Die herkömmlichen Ueberſichten über die Geſchäftsthä⸗ 
tigkeit des Abgeordnetenhauſes in der letzten ordentlichen und 
der außerordentlichen Seſſion ſind jetzt erſchienen. Dieſelben 
find in der bisherigen Art angefertigt und zerfallen in die 
Rednerliſte, die Ueberſicht über den Staatshaushalts » Etat 
und die Hauptüberficht. Die Arbeit iſt in gewohnter Genauig⸗ 
keit und Ueberſichtlichkeit von dem Büreaudirector Geh. Rech⸗ 
nungsrath Kleinſchmidt angefertigt. 


Belgien Dem Katholikenverein in Löwen iſt ein päp ſt⸗ 
liches Decret zugegangen, welches über die Vergewaltigung 
klagt, der jetzt der heilige Stuhl ausgeſetzt ſei. — Auch für den 
Congoſtaat iſt ein Waffeneinfuhrverbot erlaſſen worden. 
König Leopold hat ein Decret unterzeichnet, worin die Einfuhr 
und der Handel mit Waffen, Munition, Pulver und allen 
Erviofioßoften für das ganze Gebiet des Congoſtaates verboten 
wird. 


Bulgarien. Die Adreſſe, mit welcher die bulgariſche 
Sobranje die Thronrede des Fürſten Ferdinand beantwortete, 
macht inſofern einen guten Eindruck, als ſie zeigt, daß ſich die 
inneren Verhältniſſe Bulgariens conſoltdiren und das Streben 
des Fürſten und der Volksvertretung lediglich auf dies Ziel 
gerichtet iſt. Die Adreſſe ſchließt ſich fireng an die Thronrede 
an und enthält ſich jeder Berührung der auswärtigen Fragen 
und Verhältniſſe. Dagegen wird der Verpflichtungen Bulgariens 
mit beſonderem Nachdruck gedacht. Es erfüllt die Bulgaren mit 
Slolz, dieſen Verpflichtungen, beſonders was die Herſtellung der 
Eisenbahnen betrifft, aus eigenen Mitteln nachgekommen zu ſein. 
Demgegenüber nimmt es ſich ſeltſam aus, wenn ruſſtſche Blätter 
den nahen Bankerott Bulgariens in Ausſicht fielen, und als 
Anzeichen deſſelben anführen, daß die Finanzwelt den Bulgaren 
kein Geld gebe. 

Frankreich. Einem Privaidriefe aus Havre entnimmt 
die „Nat. Ztg.“, daß die Wlederherſtellung des Wappenſchil⸗ 
des des deutſchen Conſulates ohne jeden Zwiſcheafall ver⸗ 
lanfen iſt. Die franzöſiſche Regierung hakte damit den Director 
im Mlniſterlum des Innern, Puybarand, beauftragt, der von 
dem Central⸗Polizefcommiſſar Palmard begleitet war. Beide 
Herren waren in großer Uniform. Der Director ſprach dem 
deutſchen Generalconſul nochmals den Ausdruck des Bedauerns 
über den Vorfall aus. Die wenig zahlreichen Neugierigen, welche 
ſich verſammelt hatten, blieben vollſtändig ruhig. Die Nachfor⸗ 
ſchungen der Polizei nach den Thätern find bis heute reſultatlos 
geblieben. — Aus Nizza wird gemeldet, daß der verurtheilte 
Kilian auf Anrathen ſeines Vertheidigers die Abſicht zu 
appeliren aufgegeben und ſich bereit erklärt hat, die über ihn 
verhängte Strafe anzunehmen. Man darf wohl annehmen, daß 
ihm Hoffnung gemacht iſt, die franzöſiſche Regierung werde thn 
nach einigen Monaten begnadigen. — Der franzöſiſche Botſchafter 
in Berlin, Her bette, iſt zur Trauung einer. Tochter in Paris 
angekommen. — Boulanger dankt in einem Brief an Deroulede 
der Patrtotenliga, daß fie ihm bei den Straßenauftritten gele⸗ 
gentlich der Trauung ſeiner Tochter als Leibgarde gedient hat. 
In Toulouſe wurde das größte dortige Blatt für den Boulan⸗ 
aismus erworben. — Der Czar hat in einem Telegramm dem 
Präſidenten Carnot für deſſen Glückwünſche gedankt. Groß⸗ 
fürſt Wladimir von Rußland ſtattete am Sonntag Carnot im 
Elyſeepalaſte einen Beſuch ab. 

Niederlande. Privatnachrichten aus dem Haag melden, daß 
bei dem König Wilhelm auch Diphtherttis eingetreten iſt. Der 
Zufland iſt unverändert bedenklich. 

Rußland. Aus Petersburg wird über einen Beſuch des 
Katſerpaares in der ruſſiſchen Hauptſtadt berichtet: Der Kaiſer 
und die Kaiſerin trafen am Sonntag von Gatſchina hier ein, 
um ihre Andacht in der Kaſan'ſchen Cathedrale und der 
Feſtungskirche zu verrichten. Am Bahnhof wurde der Kaiſer von 
den Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden und einer ſtädtiſchen 
Deputation empfangen und hielt nach feierlicher Begrützung im 
offenen Wagen den Einzug, welcher einem wahren Triumph⸗ 
zuge glich. Die Straßen waren reich geſchmückt, die Truppen 
bildeten Spalier, während eine zahlloſe Menſchenmeuge die 
Maejeſtäten mit nicht endenwollenden Hochrufen begrüßte. 
Als das Kaiſerpaar die Cathedrale verlieh, wurde es von 
jubelnden Menſchenmengen bis zum Anitſchkowpalais begleitet. 
Ein kaiſerliches Manifeſt wurde unmittelbar nach dem Ein⸗ 
zuge veröffentlicht. Es heißt in dem Schriftſtück, der Kaiſer 
thetle mit dem Volke die Gefühle des Donkes gegen Gott 
22õ;õꝛðö7 . « Am ²˙‚1. ꝛ m.:; ·wũßᷣ 


find noch größere Nullen. Alſo bleibt Boulanger. Und er weiß, 
was er vermog. Die Hochzeit ſeiner Tochter, ſpeciell die feter- 
liche Fahrt zur Kirche, war ein Probeſtück auf die Popularität, 
und es iſt beſtanden. Enthuſtaſtiſcher iſt Napoleon III. in feinen 
letzten Tagen nicht begrüßt. Wenn Boulangers Schwiegerſohn, 
Capitän Driant, vielleicht auf den Schwiegerpapa ſich nicht be⸗ 
ſonders freut, auf ſeine junge Frau kann er ſtolz ſein. Es iR 
eine liebenswürdige, hübſche und beſcheidene Frau, die ſich dieſe 
Neigungsheirath von dem Papa abgetrotzt hat. Boulanger ſelbſt 
wäre ein boulangiſtiſcher oder orleaniſtiſcher Herzog als 
Schwiegerſohn wahrſcheiniich lieber geweſen. Jetzt, wo ſein 
Stern in die Höhe geht, merkt man übrigens, welche colofjale 
Maſſe vornehmen Gefindels Parts birgt. Die gewiſſenloſen Ban⸗ 
diten des Streberthums, deren die Setneſtadt mehr zählt, als 
jede Großſtadt, umdrängen ihn und preiſen ſeinen Namen aller 
Orten. Armes Frankreich, wie werden feine Staatskaſſen ge⸗ 
plündert werden, wenn dieſe Menſchenſorte das Heft in die 
Hand bekommt! Dem General find fie rech. Ste predigen 
den biederen Spießbürgern das Blaue vor, und dieſe glauben 
mehr als je ſolchen Worten; wird doch die Zerfahrenheit im 
Lager der Republikaner immer größer, bringt doch die Regierung 
immer größere Sonderbarkeiten zu Tage. Schlietzlich rechnen es 
die Pariſer auch Boulanger noch als Verdienſt an, das der 
ſogenannte Spion Fritz Kilian in Nizja zu fünf Jahren ver⸗ 
urtheilt iſt. So muß es allen Deutſchen in Frankreich gehen, 
ſchrien die partſer Revancheorgane. — — So weit war ich 
mit meinem Briefe ſchon geſtern. Da klopfte es an die Thür 
meines Zimmers. Eugen X, ein junger Pariſer von altem 
Schlage, dem die Politik kein Kopfzerbrechen macht, ſondern 
ſeinem Vater die Sorge um Frankreichs Wohl überläßt, 
der alte X. iſt Kammermitglied, kam, um mich zum 
Beſuch eines Cafe Chantants abzuholen, das gerade an der 
Tagesmode iſt. Schade, daß es jo wenig verurtheilsloſe jun ze 
Leute in Paris giebt, die nicht in jedem Deutſchen einen Spion 
wittern. Aber die Zahl iſt wirklich nicht groß. Wir gingen 
und ſahen uns bald vor der kleinen Bühne inmitten eines gan⸗ 


für die 


brüllte es dort: „Vive Boulanger!“ 


wunderbare Errettung. Zum Schluß ſagt der 
Czar: „Die Vorſehung, welche unſer, dem Wohle des ge⸗ 
liebten Vaterlandes geweibtes Leben geſchützt, möge uns auch 
Kraft verleihen, die großen Pflichten, zu welchen wir durch ihren 
Willen berufen, treu bis ans Ende zu erfüllen.“ 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 5. November. (Feuer.) Am 
Sonnabend Mittag brach in der Scheune des Beſitzers Ehms 
in Weißhof Feuer aus, welches in kurzer Zeit die ganze 
Beſitzung, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune und Stallung, in 
Aſche legte. Gerettet wurde nur das Vieh und einiges Mobi⸗ 
liar. Als Entſtehungsurſache des Brandes wird böswillige 
Brandſtiftung angegeben. 

— Schwetz, 4. November. (Telegraphiſche Ver⸗ 
bin dung des Weichſelufers.) Am 14. d. Mis. findet 
bier ein Kreistag ſtatt. Auf der Tagesordnung fieht u. A. 
eln wichtiger Punkt der Tagesordnung nämlich ein Antrag des 
Deichverbandes der Schweg-Neuendburger Niederung, ihr zur 
Errichtung einer Telegraphen leitung eine Bethülfe zu gewähren. 
In einer Vorbeſprechung hat bereit? der Kreistag im März d. 
Js. ſeine Bereiiwilligkett zu erkennen gegeben, zur Einrichtung 
von Telegraphen⸗Stationen, durch welche die ſchnelle Vorbereitung 
der Niederungs bewohner auf drohende Ueberſchwemmungs⸗ oder 
Eisgangsgefahren ermöglicht werden könnte, Beihilfen zu ge⸗ 
währen Die Erfahrungen des letzten Frühjahrs haben nun 
noch mehr als bisher die große Wichtigkeit derartiger Einrich⸗ 
tungen erkennen laſſen. Der Regterungs⸗Präſident in Marien⸗ 
werder iſt daher mit der Ober⸗Poſtdirectton in Danzig wegen 
der Einrichtung einer Telegraphen⸗ bezw. Telephon leitung durch 
die Schwetz⸗Neuenburger Niederung in Verbindung getreten, 
Von der Ober⸗Poſtdtrection iſt aber ein Auſchlutz der Niederung 
an das Reichs telegraphennetz abgelehnt worden, dagegen iſt 
darauf hingewieſen, daß, wenn der Deichverband ſich jeibft eine 
Zeitung anlegen wollte, ihm hierzu die erforderliche Hilfe ſettens 
der Direction gewährt werben ſolle. Die Koſten würden nach 
Mittheilung der Ober⸗Poſtdirection betragen: Für jedes Ktlo⸗ 
meter Linte mit einem Leitungsdraht 250 Mk.; dagegen für die 
vier Ktiometer lange Leitung vom Poſtamt Graudenz bis Dragaß 
nur 80 Mk. pro Kilometer, alſo 320 Mk.; für die Einrichtung 
je einer Endſtelle 230 Mk. und eventl. Zwiſchenanſtalt 230 Mt, 
Hiernach würden die Koſten einer Lime von Sartowitz nach 
Neuenburg mit Eturichtung von 6 Zwiſchenſtellen nach einer 
Aufſtellung des Deichamts etwa 12 900 Mk. betragen. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der Kreistag, wenn auch nicht die volle Summe, fo 
doch eine namhafte Beihilfe bewilligen. 

— Graudenz, 5. Nobr. (Entſprungen. — Schle hübun⸗ 
gen.) Wie der „Geſ.“ hört entſprang dieſer Tage von der Feſtung 
ein Feſtungsgefangener, weicher eine Strafe von 8 Jahren abzu⸗ 
büßen hat, nachdem er bereits 1½ Jahre geſeſſen hatte. — 
Auf dem Artillerie⸗Schießplatze in Gruppe donnerten heute 
wieder die Kanonen. Zur Zeit halten dort Grlagreferviften 
ihre Schießübungen ab. 

— Marienburg, 5.:November. (Gauturntag.) Eine 
ſtattliche Anzahl von Turnern war geſtern hier verſammelt, um 
wie alljährlich Ablich, die den Gauverband der unteren Weichſel 
betreffenden Angelegenheiten, welche die Förderung des Turn⸗ 
weſens betreffen, in einer Hauptverſammlung zu erledigen. Es 
wurden namentlich Mittel und Wege empfohlen, den Turks 
beſuch in den kleineren Vereinen zu heben. Die Gau Kaſſen⸗ 
verhältniſſe, etwa 600 Mk, find recht güaſtige und geſtatten 
eine außerordentliche Aufwendung für die Beſchickung des im 
nächſten Jahre in München ſtattfindenden VII. deutſchen Turn⸗ 
feſtes. Der bisherige Gauturnwart wurde per Acclamalton wieber⸗ 
gewählt. Als Ort fur das nächſtjährtge Gauturnſeſt iſt Pr. 
Holland in Ausſicht genommen. Den Berathungen ging eine 
Gauvorturnlehrſtunde in der Gymnaſtalturnhalle unter der Leitung 
des Gauturnwarts Fenztoff⸗Danzig voraus. Es waren im Ganzen 
14 Vereine vertreten. 

— Pelplin, 4. November (Die Ernennung des De- 
chanten Gollnick aus Schwarzau (Kreis Putzig) zum Ehren⸗ 
domherrn res Culmer Domcaptlels an Stelle des verſtorbenen 
Pfarrers Nelke⸗ Grs Kommersk hat bet allen deutſchen Katholiken 
große Befriedigung hervorgerufen⸗ 

— Danzig, 4. November. (Zum Pfuhl'ſchen Morde.) 
An der Winwe Pfuhl iſt nicht ein Raubmord, ſondern ein 
Todtſchlag verübt worden, deun die angeblich geraubten Gegen⸗ 
ſtände haben ſich ſammtlich in der Wohnung der Erſchlagenen vorges 
ſunden. Jedenfalls iſt die jetzt verhaftete, 62 jährtge, ſehr heftige 
Wittwe Droß mit der 79 jährigen Wittwe Pfuhl in Streit gerathen 


zen Trupps von „Pſchütts“, die mit ihren Augengläſern au 
die Bühne ſtarrten, als ginge dort etwas — —.— 5 
Bisher war Niemand zu ſehen. Im Local ging es ſehr laut zu. 
Franzöſiſche Fanatiker conſtatirten mit Bedauern, daß der Con- 
ſum deutſchen Bieres unendlich zunimmt. So auch hier. Meiſt 
wurde Bier getrunken, ſeltener Abſynth und Liqueur, am ſelten⸗ 
ſten Wein. Recht blafirte Geſichter unter der jungen Herren⸗ 
welt, nicht wenige ausgemergelte Körper, wahre Haut und 
Knochen! Wie viele von dieſen zierlichen Herrchen wohl ein 
Pommer oder Altbayer auf einmal beim Kragen nimmt? Aber 
fie bewahren wenigſtens etwas die partſer Höflichkeit noch, ich 
kann nicht ſagen, daß ich beläſtigt ward. Man merkte wohl 
etwas auf, als ich mit meinem Begleiter franzöſiſch zu ſprechen 
begann, doch war das im Augenblick vorüber. Deniſe und 
Jeanne, zwei dunkle Franzöſinnen aus der Gegend von Toulouſe 
waren die Sterne des Locals. Deniſe ſang mit einer feurigen 
hinreißenden Gluth, ein donnernder Beifallsſturm ward ihr zu 
Theil. Dann kam Jeanne. Armes, junges Ding, das ſchon ſo 
früh auf den ſchlüpfrigen pariſer Boden verſchlagen. Mein Be⸗ 
gletter ſchwärmte für die ſtolze Deniſe; er hatte augenscheinlich 
vortreffliche Verbindungen im Haufe, denn nach einem halben 
Stündcen flüfterte er mir ins Ohr, Dentfe habe die Einladung 
zu einem Souper angenommen. „Armer Junge!“, dachte 
ich bei mir. Denn als ich nach Schluß des Theaters 
das Paar einige Schritte begleitet, hörte ich die bewunderte 
Saͤngerin ein Souper zuſammenſtellen, das raffintrten Geſchmack 
verrieth, aber auch raffintrte Anſprüche an die Geldbörſe ſtellte. 
Deniſe hielt mich, ich weiß in der That nicht weshalb, für einen 
Ruſſen; aber jo ſchmeichelhaft das für meine financtellen Mittel 
war, ich lehnte doch dankend ab, die Nicht nach pariſer Art zu 
verleben. Heim in's Bett! Als ich eine Querfſcaße kreuzte, 
Feindſelige Rufe ant⸗ 
morteten uud gleich darauf ſauſten die Hiebe. Ein Poltzeimann 
jah nach hinten, blickte mich veraänduißvoll an und ver⸗ 
88 am die Ecke. Ich aber folgte dem Beiſpiel bey 


und hat letztere mit einen eiſerenen Tiegel ſo lange auf den 
Kopf geſchlagen, bis ihr Tod erfolgte. — Heute Vormittag 
gerieth in Folge einer Unvorſichtigkeit im Keller der Sprit ⸗ 
und Eſſigfabrik der Firma Hanke ein gefülltes Spiritus faß 
in Brand. Das Feuer hätte großes Unglück herbeiführen 
künnen, wenn es nicht zeitig genug bemerkt und mit Hilfe der 
Feuerwehr gelöſcht worden wäre. 

— Poſen, 4. November. (In Angelegenheit des 
Staatspfarrers Brenk zu Koſten,) des einen der beiden 
Staatspfarrer, welche noch in der Erzdtiöceſe Gneſen⸗Poſen fun⸗ 
giren, hat, wie dem „Kuryer Pozu.“ von dort mitgetheilt wird, 
nach längeren Verhandlungen, bei denen der Staatspfarrer 
Brenk ſich bereit erklärt hatte, die Pfarrſtelle aufzugeben, falls 
ihm eine Penſion von 4500 Mark jährlich gewährt werde, der 
dortige katholiſche Kirchenvorſtand ſich einverſtanden erklärt, dem ⸗ 
ſelben, falls die katholiſche Gemeindevertretung dieſem Beſchluſſe 
beitrete und die kirchliche Oberbehörde / denſelben genehmige, 
jährlich 1500 Mk. Penſton zu zahlen, wogegen die Regierung 
ihrerſeies 3000 Mark jährlich zahlen ſolle. Ob die Staatsbehörde 
ſich hiermit bereits einverſtanden erklärt hat, iſt in dem „Kuryer“ 
nicht angegeben. Wie übrigens in dieſem Blatte mitgetheilt 
wird, herrſcht in Koſten große Entrüſtung über den Beſchluß 
des Gemeinde⸗Kirchenraths, ſo daß es auch noch zweifelhaft 
ſcheint, ob die katholiſche Gemeindevertretung dem Beſchluße des 
Kirchenvorſtandes beitreten wied. 


Zur Wahl. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Eingegangen um 3 Uhr 55 Minuten Nachm. 


Culmſee, 6. November. Im erſten Wahlgange 
wurde der Candidat der Conſervativen und Gemäßzigt⸗ 
Liberalen, Meiſter Süngerau, mit 321 Stimmen ge: 
wählt. Landgerichtsdirecior Worzewski (Freiſ.) erhielt 
108 und Gutsbeſitzer Koſſowski (Pole) 158 Stimmen. 

Eingegangen 6 Uhr 18 Min. Nachm. 


Culmſee, 6. November. Im zweiten Wahlgange 
wurde der Kandidat der Conſervativen und Gemäßzigt⸗ 
Liberalen Dommes + Sarnan gewählt. 


Elbing 2 Conſervative gewählt. 


Wahlproteſte gegen die neuen Abgeordneten wahlen dürften 
nur in wenigen Fällen gemacht ſein. Nun ganz vereinzelt 
verlautet von Unregelmäßigketten und Wahl beeinfluſſungen, die 
zur Anfechtung einer Wahl führen dürften. Ob die Wahlbe⸗ 
einfluſſungen der Biſchöfe von irgend einer Seite zum Gegen- 
ſtand eines Proteſtes gemacht worden, wird abzuwarten fein. 
Jedenfalls wird ſich im Abgeordneten hauſe Gelegenheit finden, 
ſte der gehörigen Beleuchtung zu unterziehen. 

Das freiſinnig⸗nationalltberale Compromiß in Bielefeld 
iſt geſichert. Die nattonalltberalen Wahlmänner haben die An- 
erbietungen von freiſinniger Seite angenommen und heute wird 
der enigiltige Abſchluß des Wahlbündniſſes ſtattfinden. Nach 
den Vorverhandlungen wird den Freiſinnigen und den mit ihnen 
verbündeten Linksnationalliberalen je 1 Mandat zugeſtanden, 
während die Rechtsnattonalliberalen das dritte Mandat nach 
eigenem Ermeſſen zu beſetzen haben. 


Lokales. 
5 Thorn den 6. November. 

— Schulblatt. Die Kreisſchulinſpeetoren zu Thorn, Kulmſee und 
Kulm laſſen ſeit dem 1. d. M. ihre, die Schule und die Lehrer betreffenden 
Verordnungen in einem gemeinſamen Verordnungsblatt drucken, welches 
am 1. und 15, jeden Monats an ſämmtliche Lehrer ibrer Aufſichts⸗ 
bezirke zur Ausgabe gelangt. Der jährliche Abonnementspreis beträgt 
2 Mark und ſoll aus den Schulkaſſen beſtritten werden. Da das Blatt 
im Manuſeript gedruckt erſcheint, fo ſoll auf deſſen Inhalt der königl. 
Erlaß vom 31. December 1825, die Amtsverſchwiegenheit der Beamten 
betreffend, Anwendung finden. 7 

2 Innungsleben. Die Thorner Schuhmacher Innung bielt am 
Sonntag und Montag ihr Jahresquartal in den Geſellſchaftsräumen 
des polniſchen Muſeums ab. Die Tagesordnung war eine fo reichhal⸗ 
tige, daß das Geſchäftliche am Sonntag im Vorquactal, die ande cen 
Sachen, wie auch der Vergnügungstheil geſtern abgemacht wurden Im 
Laufe des Jahres ſind 8 Geſellen Meiſter, 13 Lehrlinge Geſellen ge⸗ 
worden und 8 Lehrlinge eingeſchrieben. Es wucde nach Erledigung 
dieſer vorſtehenden Angelegenheiten vor offener Lade zur Aenderung 
einzelner Paragraphen der Statuten geſchritten, dann fand Vorſtands⸗ 
wahl ſtatt Ferner wurde eine Erhöhung des Sterbecontingents von 
25 auf 30 Thaler beantragt und dem Untrage entſprechend bes 
ſchloſſen und dann fand die Einziehung der Beiträge ſtatt Das Ver 
mögen der Thorner Schubmachermeiſter —Janung beträgt zur Zeit, 
6242 Mark, wovon der größte Theil bypothekariſch untergebracht ift, 
Die Thorner Innung gehört zum „Allgemeinen deutſchen Schuhmacher⸗ 
Centralbund,“ der ſeinen Sitz in Berlin hat. Geſtern Abend fand nach 
Schluß der gewerblichen Angelegenheiten ein Abendeſſen ſtatt, an welchem 
auch die Familien der Meiſter Theil nahmen. Nach dem Abendeſſen 
begann der Ball, welcher beute mit Tagesanbruch endete. 8 

— Eiſenbahnbetrieb. Dem, der königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu 
Bromberg unterſtellten königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Brom⸗ 
berg iſt die Verwaltung und Betriebsleitung der, dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr bereits übergebenen Eiſenvahn untergeordneter Bedeutung von 
Terespol nach Schwetz und dem, derſelben königlichen Eiſenbahn⸗Direction 
unterſtellten königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Poſen die Verwal⸗ 
tung und Betriebsleitung von Rogaſen nach Inowrazlaw und von 
Montwy nach Kruſchwitz nach ihrer demnächſtigen Betriebseröffnung 
übertragen worden. 38483 i 

— Bücherbeſchlagnahme und Caſſirung Von der hieſigen 
Strafkammer wurden dieſer Tage wieder zwei Bücher aus polniſchen 
Volksbibliotheken wegen Aufreizung verſchiedener Volksklaſſen gegen ein⸗ 
ander zur Einziehung verurtheilt, und zwar 1) „Die heiligen Cyrill und 
Methodius', Jubiläumsſchrift vom Geiſtlichen Dr. Kantecki, Poſen 
1883. 2) Eine unterhaltende Geſchichle, welche in Amerika ſpielt, 
Poſen 1883. 

— Der Fang von Krebſen, iſt in der Zeit vom 1. November 
bis 31. Mat einſchließlich in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern ver⸗ 
boten. Gelangen Krebſe während der angeordneten Schonzeit lebend in 
die Gewalt des Fiſchers, ſo ſind dieſelben mit der zu ivrer Erhaltung 
erforderlichen Vorſicht ſofort wieder in das Waller zu ſetzen. Zuwider⸗ 
bandlungen gegen obiges Verbot werden mit Geldbuße bis zu 35 Mk · 
oder Haft beſtraft. 

2 Beſitzveränderung. Das Gartengrundſtück mit Wohnhaus Kl. 
Mocker Nr. 165, bisher dem Schloſſermeiſter Scheckel gehörig, iſt im 
freihändigen Verkauf für den Preis von 10 500 Mk. in den Beſitz des 
S yloſſermeiſters Radecker übergegangen. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am] Windepegel 
0,50 Meter. — Das Waſſer wählt langſam. 


A Strafkammer In der heutigen Strafkammerſitzung fungirte als 
Vorſitzender Landrichter Möſer, für die Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt 
Gliehmann. Verhandell wurde wider den Knecht Franz Klonowski aus 
Tuszewo, den Brennereiknecht Adam Klonowski und Brennereiknechl 
Johann Obuchowski letztere aus Mortung, welche den Arbeitet Friedrich 
Jankowski zußLöbau mit einer Flaſche und einer Senſe am 24. Juni d. 
Js. körperlich ſchwer verletzt hatten. Das Schöffengericht zu Löbau 
batte Franz Klonowski und Obuchowski zu je drei Monaten 
und Adam Klonowski zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 
gegen dieſes Urtbeil von den Angeklagten eingelegte Berufung wurde 
verworfen. — Der Einſaßenſohn Joſeph Mionskowski und der Arbeiter 
Leon Mionskowski beide zu Brattion z. Z in Haft haben am 28. Juni 
d. Js. den Arbeiter Michael Kaſajewski zu Brattion mittelſt eini⸗ 
ger Meſſerſtiche körperlich verletzt. Das Urtheil des Schöffen 
gerichts zu Neumark gegen Joſeph Mionskowski lautete auf vier Wochen 
Gefängniß womit derſelbe zufrieden war, und gegen Leon Mionskowski 
auf ein Jahr Gefängniß. Letzterer legte jedoch Berufung ein und das 
Reſultat war, daß der Gerichtshof die obige Strafe für Leon Mions⸗ 
kowski auf ſechs Monate ermäßigte. 

2 Wochenmarkt. Für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe und ſolche 
der Fiſcherei, wurden heute folgende Preiſe gezahlt: Für Butter 80 — 
110 Pf., Aale 90—110 Pf., Hechte 50-60 Pf., Sblei und Karauſche 
40-55 Pf., Barſe und Kaulbarſe 30—45 Pf., Barbinen 40 Pf., und 
Weißfiſche 25 Pf., Alles pro Pfund. Eier 70—75 Pf., pro Mandel 
Weißkohl 2.00 — 3,50 Mk. pro Schock, Kartoffel 2.202,50 Mk. pro 
Centner, Gänſe lebend 2,80 --6,30 Mk. Enten lebend 70—110 Pf. das 
Stück, geſchlachtete Gänſe, 3-8 Mk., geſchlachteten Enten 70-100 Pf. 
das Stück, Birnen und Aepfel 12 —20 Pf., Zwiebeln 7 bis 9 Pfennig 
pro Pfund. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren nur 2 Schweine auf- 
getrieben, dagegen bei Bahr 48 Landſchweine und 13 Bakonier eingeſtellt. 
Balonier erzielten 45, fette Landſchweine 30—36 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 

a. Polizeibericht. Eine Perſon wurde wegen Unfugsverübung in 
Pol izeiſtrafe genommen. 


A usS Nah und Fern. 
* (Katjer Wilhelm und die Antiſemiten.) Wie das 


römiſche Journal „Fanfulla“ auf Grund von Informationen 


aus dem Quirinal mittheilt, hat Kaiſer Wilhelm, als er mil 
König Humbert auf das Ghetto als eine römiſche Sehenswür⸗ 
digkeit zu ſprechen kam, dieſem freimüthig erklärt: „In Deutſch⸗ 
land halten mich Viele für einen Gegner der Juden. Allein 
man irrt ſich. Die Juden find ein intelltgentes Element, das 
auf mehr als einem Gebiet viel leiſtet. Ich haſſe nur die Aus⸗ 
wüchſe des Judenthumes, ohne aber princtpiell dagegen einge⸗ 
nommen zu ſein.“ Darauf 
erwidert: Ste bene! So denke ich auch darüber. Gute und 
ſchlechte Individuen hat jede Confeſſion.“ 

„ (Kaiſerbilder.) Seit einigen Tagen find in berliner 
Kunſthandlungen die authentiſchen Photographien der Kaiſer 
Wilhelm I. und Friedrich auf dem Sterbebette zu haben. Das 
Bildniß Kaiſer Friedrichs wird aber nicht in den Schaufenſtern 
ausgehängt, denn auf der Rückſeite der Photographie befindet 
Die gedruckte Inſchrift: „Aushängen auf Allerhöchſten Befehl 
verboten“ 

* (Nach den Mitſchuldigen des wegen des großen 


berliner Poſtdiebſtahls) verhafteten früheren Poſthilfsbe⸗ 


amten Schröder wird immer noch geſucht. Auch die Hälfte der 
geſtohlenen Werthpaplere fehlt immer noch. Schröder iſt im 
vollſten Umfange geſtändig. 

* Bayteuth, 2, November. (Der Bismarck⸗Attenthäter 
Kullmann.) wurde jüngſt, nach Verlauf einer 14 jährigen 
Zuchthausſtrafe, von dem hieſigen Arbeiishauſe St. Georgen 
nach dem Gefängniß zu Amberg übergeführt. Eduard Kullmann 
Böttchergeſelle aus Magdeburg, hat bekanntlich im Jahre 1874 
in Bad Kiſſingen auf den Fürſten Bismarck ein Piſtolenſchuß in 
der Abſicht abgefeuert, den Reichskanzler zu tödten. Vom unter⸗ 
fränkiſchen Schwurgericht wurden dem Attentäter 14 Jahre 
Zuchthaus zuerkannt, die er mit dem heutigen Tage verbüßt hatte. 
Während dieſer Zett benahm ſich Kullmann fo. unbotmäßig, 
daß über ihn unzählige und darunter die ſchwerſten Discipli⸗ 
narſtrafen verhängt werden mußten. Außerdem ließ er ſich ein 
Vergehen der gefährlichen Körperverletzung und mehrere Ver⸗ 
gehen der verleumderichen Beleidigung in der Strafanftalt zu 
Schulden kommen, weshalb ihm insgeſammt noch 7 Jahre 
Gefängniß zuerkannt wurden, die er nun in Amberg verbüßen 
muß. Ob jein Geſundheitszuſtand widerſtandsfähig genug itt, 
anch dieſe Strafe zu überſtehen, erſcheint fraglich. Kullmann 
ſteht jetzt tm 36. Lebensjahr. 3 
(eber den Einfluß des Tabackrauchens auf die 
Bacterien) hat vor kurzem ein italteniſcher Forſcher Dr. Vin⸗ 
cenzo Taſſinart, Aſſiſtent des bygiemiſchen Jnſtituts der Univer⸗ 
ſtiät Piſo, recht originelle Unterſuchungen angeſtellt, deren Er⸗ 
gebniſſe für Raucher wie Nichtraucher von Intereſſe fein dürften. 
Um den Vorgang, welcher beim Rauchen in der Mundhöhle des 
Menſchen ſtattfindet, möglichſt genau nachzuahmen, ließ Dr. 
Tayfinart den Tabacksrauch durch eine hortcontal gelagerte Röhre 
in einen größeren Hohlraum hineinſtreichen, der durch ein hin⸗ 
eingehängtes naſſes Baumwollenbäuſchchen ſtändig feucht gehalten 
wurde und auch die Bactertencultur enthielt, welche der Ein⸗ 
wirkung des Tabackrauches unterworfen werden ſollte. Zur 
Pro'e wurden die gebräuchlichſten Tabacksſorten Italiens benupt: 
die große Virgintacigaxre, die große Cavourecigarre, die kleine 
Cavourcigarre und der beſte Cigaretlentaback. Die Wirkung der⸗ 
ſelben wurde auf ſieben Arten von Bacterten geprüft, den Cho⸗ 
lerabacillus, den Milzbrandbacillus, den Eitercoccus, das Finkler⸗ 
Priorſche Bacterium, die Bacillen der Typhus⸗ und der Lungen⸗ 
eutzündung und ſchlteß lich auf den Bactdus des blauen Eiters. 
Die Unterſuchungen ergaben nun, daß der Tabacksrauch die Ent⸗ 
wickelung einiger Arten der Bacterien zu verzögern, einiger an⸗ 
derer ganz zu verhindern im Stande iſt. Durch gleichzeitig zur 
Gegenprobe angeſtellte Verſuche mit Culturen derſelben Microor⸗ 
ganismen, die nicht der Wirkung der Tabacksrauches ausgeſetzt 
waren, ergab ſich nämlich, daß die große Cavourcigarre die Ent- 
wickelung der Eiter backllen um 72 Stunden, die der Milzbacillen 
jogar um 100 Stunden verzögert und die Cholera⸗ und Typhus⸗ 
bacillen Überhaupt nicht zur Entwickelung kommen läßt. Aehn⸗ 
liche Ergebniſſe lieferte die Prüfung der anderen Tabacksſorten. 
Dr. Tajlinart glaubt, das der Tabacksrauch dieſe vernichtende 
Wirkung auf die Bacterien ausübt in Folge der chemiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit der verſchiedenen Stoffe, aus denen er beſteht. Die 
Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen beanſpruchen eiſige Beachtung, 


weil man aus ihnen wichtige hygientſche und feſt therapentiſche 


Schlüſſe ziehen kann. Doch wird man fie vorerſt mit der ebenſo 
ſicher feſtgeſtellten Thatſache zu vereinen ſuchen müſſen, daß der 


habe König Humbert beipflichtend 


Tabacksrauch auf die Schleimhaut des Alhmungsapparates, beſon⸗ 
ders auf bie Lunge einen ſchädlichen Einfluß ausübt. Uebrigens 
ſtellt Dr. Taſſinari weitere Unterſuchungen in Ausſſicht, die beſon⸗ 
ders den Tubercelbacillus betreffen ſollen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 5. November 1888. 

Von Valentin uud Markwald durch Goldglas 2 Traften, 494 kief. 
Mauerlatten, 166 kief. Sleever, 32 eich. runde, 631 eich. dopp. und 
3224 einf. Schwellen. Von Baumgold durch Goldglas 258 kief. Mauer- 
latten, 71s eich. runde und 1316 einf. Schwellen. Von Leiſer Ebrlich 
durch Goldglas 123 kief. Mauerlatten, 1530 eich. einf. Schwellen. Von 
Kirſchenberg und Eibaſchitz durch Goldglas 4 kief. Rundholz, 1232 kief. 
Mauerlatten und 198 kief. einf. Schwellen. 


Handels Nachrichten. 


Thoan, 6. November 1588. 
Wetter: leichter Froſt. 


Weizen; kleines Angebot Tendenz matt, — * bunt 170 Mt. 


130pfd. hell 173 Mk. 13 2ofd. bell 175 . 

Roggen; wenig offerirt Preiſe unveränd. 120pfd. 142 Mk. 128 bis 
24pfd. 144/45 Mk. 

Gerſte: 110—135 Mk. je nach Qualität. 

Erbſen: ohne Angebot. i 

Hafer: niedriger je nach Qualität 125—133 Mr 


Danzig, 5. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 182 —194 
de a a 126pfd. bunt lieferbar tranf. 149 Mk., 
nl. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. ere 
ver 120pfd. inländ 145—148 Mk., tranſit 94-95 Mk., feine 
körnig per 120pfd. tranſtt 88—94 Mk. Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſcher 147 Mk., unterpoln. 95 Mk., 

Mk. tranſit 93 

Spirilus per 10 000 pCt. Liter loro contingentirt 52 Mk. Gd. 

nicht contingentirt 32½ Mk. Gd. 8 


Königsberg, 5. November. 


Weizen unveränd., loco pro 1000 Klgr. bochbunter 120pfd. 
164,75 12½2pfd. 169,50, 170, 124pfd. 176,50, 126/27 pfd. 181, 
132 3pfd. 188,25 Mk. bez., bunter 125pfd. 175,25 Mk. bei, 
roter 118pfd. 164,75, 126pfd. 176,50 Mk. bez. N 

Noggen matter, loco pro 1000 Kar. inlän. 120pfd. 140 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100 p&t Tralles und in Poſten don mins 
deſtens 5000 ) obne Faß loco kontingentirt 55 Mi. Id. 
nicht kontingentiert 35,25, ötäg. Lieferung nicht contingenkirt 
35,25 Mt. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 6. November. 


Ruſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage no 
Ruſſiſche 5proe. Anleihe von 1877. 


218--20 


101—80 | 101—80 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . . 62—70 | 62—79 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 56 56—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 101—20 10120 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pre. 101—30 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . | 167—95 167—80 
Weizen, gelber: November⸗December 19175 | 192-580 
April⸗Mai ene 208—75 
loco in New dort. . 110—75 111-50 

Roggen: looo 158 160 
November⸗December 157 -20 | 157—20 

December . 157—75 | 158 

April-Mai 162—75 | 163 
Rüböl: November⸗December 55—90 || 55-80 
Upril-Mai . . IR: 55—90 | 55—860 
Spiritus: 70er loco 33—50 | 33-60 
70er Novembers December 33-30 | 33-30 
70er April⸗ Mat 35—50 35 —60 

Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 6 November 1888, 
a Barome⸗ g 

Tag ter | T Bemerkung 


mm. 


5. 2hp 763,9 1,7 | NW 3 1 
9hp 766,0 5, NW 0 
6. 7ha 767,4 7,2| NW 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. November 0,50 Meter. 


Fahrplanmässige züge 
Winterfahrplan 18881889. 
Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 


von Bromberg nach Bromberg 
7,16 früh. 7,17 früh. 


1124 5 12,18 Mit 

„54 Nachmittags, 11 N. 

9,40 Abends. 10.15 Abend 

von Alexandrowo nach Alexandrowo 


9,51 früh. 7,39 früh, 


3,39 Nachmittag. 58 Mittags. 
9,33 Abends. 7010 Aben 


von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 


1140 je 15 7,03 fru. 
40 Vormittags. 12,12 Mittags. 
5,20 Nachmittags, Nachmi 

9,15 Abends. 10,13 Abends. 


von Graudenz, Oulm, nach Oulmsee, Oulm; 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof,) Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 
3001 Nach ittag 15 Me 
y achm . 7 5 
9,36 3 6,15 Nacht, 
von Insterburg nach Inster 
(Stadtbahnhof.) (Stadi-Bahhof.) 
6,41 früh, 7,54 früh, 
3,19 Nachmittags 12,17 Mi 
9,54 Abends, 10,8 A 


Billigſte direete Bezugsquelle fi u 
und Knabenanzüge à M. 2,35 * Wegen ———4 W lee 
und nabelfertig, ca 140 cm. breit. Vecſandt in einzelnen Metern und 


anzen Stücken an Private. \ i 
3 fat a Buxkin⸗Fabrik⸗ t 0 


o. Fran 


4 
tionen. bereltwiliaſt Franco. Puſter unferer reichbalttaen Lone 


Wan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster | Rn. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Polizeil. Bekanntmachung. Pekannlmachung. Handwerker⸗Verein. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Nachdem das hieſige Stadttheater [Wegen anderweitiger B d 
Am 1 9. A. 20. dieses Monats abgebrochen iſt, ſollen die Beſtäude an findet eee eee 


er unwiderruflich Ziehung der 3 Couliſſen und Decorationen —. m 
Donnerſtag, 8. Nov. d. J. Wiener Cafe 


Renntnib gebracht, daß der in Argenan 
für den 6. d. Mis. anberaumte ahr- 


markt auf den . H 
20. November d. J. Kunstausstellungs -Lotterie zu Berlin. e (Blocker) 
verlegt worden if Gewinne Werth SO OOO Mark im großen Saale unſeres Rathhauſes eee 1888: 
Thorn, den 5. November 1888. darunter 2500 goldene und silberne Drei- Kaiser- Medaillen. meiftbietend gegen gleich baare Zah⸗ Lartini -I H 
Die Polizei⸗Verwaltung. Original-L 3 Mark (11 L. 1 lung verkauft werden. artini - Maskenball. 
rigina OOSE eine ark ( oose für 10 Mark) 
empfiehlt und versendet der General-Debiteu en er ee . Entree: Maskſtte Herren 
Polizeil. Bekanntmachung. p 1 1 r haber von Bühnen machen wir auf I Mk, mask. Damen frei. 
Der am 7. Januar 1877 in Thorn Carl Heintze, Berlin W., dieſe Gelegenheit hiermit aufmerkſam Zuſchauer 50 Pfg. 
geborene Gustav Ferdinand Ramel, Unter den Linden 3, und laden ſie zum Mitbieten ein. Koſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. 
Sohn der Arbeiterfr. Ida Zaborowska Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Na- Thorn, 25. October 1888. Garderoben in reichhaltiger Auswahl 
eb. Ramel von bier iſt ſeit dem 18.]] men auf den Coupon der Postanweisung deutlich zu schreiben, da- Der Magiſtrat. bei C. F. Holzmann, Gerberſtr. 286. 
e 91 ne a — mit mir die Zustellung der Loose möglich ist. Für Wirth R Das Eovmitee, 
a 3 Thorner Fechtverein. 
* Reſtaurateure pp. Gemüthliches Zuſammenſein 


innen.... . mut 1: Cie Gh älteſten Großbrane- > s 
tung üb Aufent- * u 1 ue Jeden Mittwoch wie bekannt. 
e ar ae Münchener Löwenbräu. a Miss, zu «ran E 
} Nobember d 3 N merzloſe 
Die Polidel, Berwaltlung. Generalvertretung: Georg Voss, Thorn. An vertauf ihres Biere | 2 ne ener aliens, 


TRETEN Tre künſtliche ne und Plomben. 
Poligeil. Bekanntmachung. | Ausschank: G range 8 q — 5 

Wee hithellun SS 5960 Baderstrasse 5960. Er den Dimmer met Fed Eulwerfitaße. 

8 IR . 1 1 r auch Burſchengelaß zu haben. Zei 1 Walunterri 
8 Genen Verkauf in Gebinden in ½, /, u. / Ton. (15 Liter). Srücenfrafe Ur. 19, 2 Tr. v eichen⸗ u. 3 10 Unterr ch 
1 acht, 8s ——v—ßv5ð* ————ů————— ::. ——ĩů— — — Fſͤ— ä ertheilt ; 

27 der Gelamntmadung des Herrn Friedr. Emrich, Hirschberg i. Schl. Standesamt Thorn. M. Wentscher, 
bg Tr empfiehlt befte 1 eber bis 3. November geprüfte Zeichenlehrerin, 

x Leinen ⸗Tiſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher und Garne; Re 2 t 8 5 
wichtoftacke — öffentlichen. Verkehr deſorgt Br he — — 105 255 in . Raſenbleiche 1 Waldemar Nobert Bibel, S. des . 
nicht mehr zugeleſſen werden: | wie jeit 33 Jahren reel und billigſt, gefl. Aufträge erbittend. Schneiders Karl Klingbeil. 2. Ida Do⸗ N. | ef 

1. alle Gewichtsſtücke zu 5 Pfund, — K dobtbeg Auguſte, Tochter des Grenzauſſebers = 
2. alle Gewichtsſtücke unter 10 Pfd, Julius Loewe II. 3. Ernſt Wilhelm Al⸗ Für 


bert, S. des Eiſenbahnſeeretärs Albert 
Kümmel. 4. Alfred Otto Erich, S. des 
W a N 5 Elſe Par 
garetbe Gertrud, T. des Kaufmann = 

wald Gebrte. 6. Anna Juſtina, T. des . Couverts mit Firma 
Oberlehrers Dr. Joſua Horowitz. 7. Ri- (Nur feste Celluloid-Waare.) 


hard Karl, S. des Sergeanten Karl 
Strempel. 8. Rudolph Martin Otto, S. Briefe mit Kopfdruck 


welche nach Centner, jJomie alle Ge⸗ 
wichtsftücke unter ½ Pfund, welche 
nach Pfund bezeichnet werden. 
. cyliadriſche Gewichtsſtücke zu Y, 
Pfund, bei denen die Höhe des Cylin⸗ 
ders kleiner iR als der Durchmeſſer 


Deutfche Sebens-Derficherungs-Gejelihoft in Lübeck. 
Gegründet 1828. 


Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bet der 
Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Capitale von Mark 
141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 


Geschäftstreibende 


— 


befjelben. | N j des Schloſſermeiſters Otto Mar 

: ö 8 0 5 quardt. in Octav und Quart 

4 cylindriſche Gewichtsſtücke zu 4 Seit Gründung der Geſellſchaft wurden 55 alt, 82 für 17 648 Ster ⸗ 9. Wladdslaw Edmund, ©. des Arbeiter) (auf Dürener - Post- Papier) 
Pfund, bei den en die Höhe des Cyllu⸗ 8 befälle gezahlt Mk 51 998 901,38 Pf. Alexander Pesihnski. 10. Lina Martba, 

ders gleich den Durchmeſſer oder größer Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Sparcaffen. und Renten⸗Ver⸗ I T. des Tapenerers Karl Schall 1. Oscar RECHNUNGEN 
als letzterer it, falls bei dieſen Stücken 0 feften und billigen Prämten, ohne Nachſchußverbindlichteit für die IJ Emi ©. des Arbeiters Fran ner (mit roth und blauen Linien) 
die Höhe des cylindriſchen Theils nicht Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 4-5 verſichert, nimmt gelen en des Zunmer⸗ . „ 
65 bis 68 Millimeter beträgt. am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine b als geſtorben: Geschäfts - und Adress - Karten 


höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, ber 


! 2 eil, I 1. Marie, T. des Seilers Fr ö 
ſteht alſo in den, von vorn herein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie ; reihe 


2 e Gewichte ſtücke zu 20 Pfd. 
5. eiferne Gewichtsſtücke z f mierött, 2 M. 2. Friederite Klein, geb.“ in verschiedenen Grössen 


in Bombenform. darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes ini f gut 
6, eiſerne Gewichts ſiücke unter 10 erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Berſicherung iſt ein von 4 zu 4 . Fange N eber, 1 
Klge. mit feſter Handhabe (Griff) ſtatt ] Jahren ſteigender, und zum Vortteil der von Anfang an möglichſt niedrigen ] S. des Viehlreibers Laſius Derbinsti, 10 J. Preis- Cour ante, 


Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 
für die erſte 4jährtge Vertheilungsperiode: 17 pCt. einer Jahresprämie 
„ „ zweite „ 1 „45 „ 7. 7 ; 
un dritte ” ” 54.50 7 ” 7) 
” ” vierte ” "” 67,0 ” ” ” 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164., E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann. In Culmſee von 
Ernst Bark, Kaufmann. 


6. M. 28 T. 4. Marie Schulz geb. Moede, sowie alle Formulare für Handels- und 

Ehefrau des Reſtaurateurs Paul Schulz. Bauzwecke fertig schnel ig- 

— 5 er 5 T. Sus == des werth an ee neee 
ändler nton uchowski. . runo a 

Otto Friedrich, S. des Schloſſers Emil ene 

Die 1. 6 AR 7 4 . 5 u 
de rbeiter ohann ewandowski. 

1 J. 8. M 10 T. 8. Arbeiter Franz Re HE 

ze. — J. 7. M. 3 = 5 a Faſchinen⸗Liefer ung. i Li 

de aſernenwärter anıslau co⸗ 2 

watzki, 3 J. 5 M. 28 T. 10. Maurer- Faſch nen eferung. 

geſelle Ferdinand Gering, 30 J. 7 M. In Folge bedeutender Nachbewilli⸗ 

26 T. 11. Arbeiterwittwe Marianne gungen werden zu den Wetchſelſtrom⸗ 

xalinowöti, geb. Pawlowski, 90 J. alt. [Regultrungsbauten noch größere Men⸗ 


des vorgeſchriebenen Kopfes. 

7. etierne Gewichts ſtücke mit beweg⸗ 
lichen Handhaben, Ringen u. dergl. 
8. eiſerne Gewichtsſtücke in Cylinder⸗ 
form mit Jiſtirhöhlung an der Boden⸗ 
flache oder mit einer ſonſtigen Juſtir⸗ 
einrichtung, welche der Vorſchrift nicht 
entſpricht, d. h. nicht auf der oberen 
Fläche des Gewichtsſtücks ausmündet 

der fo beſchaffen id, daß der Nich- 
— in der Ausmündung keinen 


eſten Halt findet. . 2 
9. Bewigräftäde: in Geſtalt vier b x rr nn name nassen 1. Arbeiter. Wubelm "Bor Ferenc Falepimrn he 7 1 
ober achtſeiltger Prismen, 1 9 1 f Lutz zu Alexanderdof und Marie Wugel⸗ . 0 uad 
4. Gewiätsnäde-in G. tat obge mine Seieberite Genf ebenen lun auf Meiter:s für bie Bonadzgels 
Aumpfter ſechsſeitiger Pyramiden. u Sof ba G ana in Reiten. 8. Mr. 0 ile r bc ge a 1 
u. Joſepba Gan ronski zu Re % Ar] Kubikmeter Waldfaſchinen und 1,34 
11. Gewichtsſtücke aus Meſſing und beiter Kafimir Paoli au Sosnie und Mk. für Kampen⸗Faſchnen für die 


verwandten Legtrungen in cylindrijcer E J A Joſefa Dworeckt zu Bodgac. 4. Arbeiter 
Form ohne Kopf, Hose ſolche von wird allgemein als bestes Fabrikat anerkannt. eee e e Kg He N A 50 
m  —_— ZZ ZZ Z  — — — — — — 0 . * 5 A > ‚Is 
= 4 2 te Niederlagen in Thorn bei Herren: * 8 4 1 3 en an meier Wald⸗ und penn 
69 kders gleich dem e oder] J. G. 8 2 ae x En Mazurkiewiez;jä ie: Core Son un Rote ge N ote Rind; un die beit. Strecken 
t 2 G. elke u. Sohn; . 2. beide zu ocker. 7. Arbeiter Joſepb . a 

größer als der letztere it — — [7 [Geranowig zu Thorn und Antonie Wlos⸗ Baumelſter zu richten. 


12. f b — — ö zerane g 
dergl. en e . Mer fich dec, denen gen. Babte a Ye &ijerne niewski zu Schwarzbruch, 8. Arbeiter Culm, den 3. November 1888. 
wie in Geſtalt von ebenen oder gebo: BIN m. ai Male i er re = in ie nee Der Königliche Waſſerbau⸗ 
5 lic, 8 du b \ allys zu Thorn, 9 Zimmergeſelle Franz 
E genen Platten. — N. e Feuer⸗ und Albert Tbeodor Schwandt und Anna Inſpector 
Die Königlichen Landrathsämter N 1 lief, vexl. p. Poßtk. d. diebesſichere Marie Gröbler, beide zu Appelwerder, . 
werben um. aafäline- Veröffmilihung N a: — 5 1d 4 ee yet ehe Bauer. 
a: . Bent, ö G Matbilde Klabupn, 11. Arbeiter Franzl — mn 
dieſer Bekanntmachung in den Kreis 1 — Khdiakinee eld⸗ Sıymausti. und Pauline Auguste Lange, a 3 
blättern 6 9 0 us nn ne S rä nt e San e de ee Wann Wäsche-Fabr ik 
nigsberg, den 9. October 2 (ff 2 | — f ch midt. 13. Axbeiter Rod anom von 
. er und Jo hanna Mogılidi, beide zu Culmſee 
ir 20 beige S. 2 ee — 2 ummiſ chuhe zu Pzoffertet It. Sergeant, Bat. » Tambour Sriebrih A. Kube, 
5 naſch zu Thorn u er umann 
1 En 3 . N in Qualität un⸗ —obert Tk. in Nan A ae, en bangt Gerechtestrasse 228 
N ennin er Be jüber 3 zu Turzno und Roſalie Lewandowski zu 
. > eee Thorn, 6 Arbeiter Hermann Rudolf 1 Tr ©eppe 


theiligten gebracht. 
Thorn, den 1. November 1888. 8 
Die ualung. Trockenes Klafter und N Seele u Ah Did Franz Wäsche. 

‚im ganzen i Stangendol; 3000 Mark 1 Saut Sram Iosenn Schuh u) Specialität: 


hen 1 Luiſe Henke, beide empflehlt jeder Art 
zu Mariendorf, Arbeiter Johann Mendrina Herren-, Damen- und Kinder- 


Deutschen Reiche e Der ie 02 
15 Si 5 wird auf dem Dom. Galharinenflur| Kindergelder sofort zu vergeben. ] Danzig mit Luiſe Anna Elenore Finken⸗ 
werden tüchtige Kö gate eines Mlus’herabaeiegen Preiſen abgegeben. W. Pastor, Bronb. Vorttadt Büliner zu. Wetter niit Emile Audit Oberhemden 


rutsklasse zum Wiederverkaufe eines 


leicht absetzbaten, Arlikels gesucht. — Die Sequeſtratin Einen geübten an zu Tborn, 3. Maurer- Polier Feli⸗ a 

| on ottem f eian Gorliynskt mit Julianng Wisniewski, ter Garanti i 
“| Vorkeur Offerten mit Angabe gegen || WE  AOUMe DE | WER Schreiber .. 
er Beschäftigung unter Pro- wird gewaſchen, ſchon newaichene ge- ſucht Schlee, Rechtsanwalt. Aung Bielte, 5. Maurer Daniel Gottlieb Mittwoch, den 7. Nov. cr. 
"I vision“ an Rudolf Mosse in lättet bel Milbraudt, Gerechteſtr. 98 — — —— Klemp mit Emilie Maria Robien, 6. Ars b 5 5 
Len zur Weiterbeförderung. N met, 97] Ein jung. a. Mädchen, welches die beiter Auguft Guftav Bielte mit Emilie Abends 6 Uhr 

85 — — Meine Leihbibliothet ift unter] Küche erlernen will, kann ſich melden bei Hermire Theurer, 7. Faclor Johann Yeban Miſſionsſtunde 

: ee u Eßbirnen n annehmbaren Bedingungen zu vertan| Jaworski, Caffino- Koch b. 21. Juf⸗Reg. Adolph Gant Buben an Berlin mit Klara in der neui lischen Siche 

3 2 Pfd. 10 Pf. im Botan. Garten. fen. L. v. Pelchrzim. Nähres d. Kaufmann E. Schumann. Auguſte Schmidt zn Thorn. Pf. Klebs 

Br EEE Vrrantwo xtli cher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Lind und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Front I,ombeckin Thorn. 


